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ALLGEMEINÄRZTE
Kassenärztliche Bereitschaft:
24 Stunden täglich erreichbar
bundesweit 11 61 17

Kassenärztlicher Notfalldienst
Bereitschaftsdienst Krankenhaus
St. Elisabeth (Mauerstraße 5):
Sonnabend/Sonntag: 8 bis 22 Uhr;
Kinderärztliche Bereitschaft:
Montag/ Dienstag/ Donnerstag:
19 bis 23 Uhr;
Mittwoch/Freitag: 16 bis 23 Uhr;
Samstag, Sonntag, Feiertag:
8:00 Uhr bis 23:00 Uhr

Krankenhaus St. Elisabeth,
Mauerstraße 5, 24 Std.
Notambulanz
Kinder: Tel. 2 13-43 10,
Erwachsene: Tel.: 2 13-46 40

Krankenhaus Halle-Dölau:
Notaufnahme: Tel.: 5 59-16 84

Uniklinik, Ernst-Grube-Straße 40:
Notaufnahme: Tel.: 5 57-58 60,
Kinderakutambulanz:
Tel.: 5 57-77 00

Kliniken Bergmannstrost:
Notaufnahme:
Telefon: 1 32 64 88

Diakoniekrankenhaus:
Notaufnahme:
Telefon: 7 78 66 22

APOTHEKEN
Allgemeine Rufnummer:
Notdienste der Apotheken sind
bundesweit hier abzurufen:
Telefon: 0800/0022833
(kostenfrei),
Online: www.aponet.de
Nachtdienst jeweils 18:00 bis 8:00

Montag, 1. Juli, Halle:
Magistralen-Carré
Neustädter Passage 3a
Tel.: 0345/69 50 50
HEP
Einkaufspark Bruckdorf
Tel.: 0345/5 80 12 01
Reil
Reilstraße 129a
Tel.: 0345/5 32 01 47

Dienstag, 2. Juli, Halle:
Kaufland
Südstadtring 90
Tel.: 0345/1 20 12 14
Kröllwitz
Kröllwitzer Straße 35
Tel.: 0345/6 81 07 44
Burgstätten, Landsberg,
OT Niemberg
Alte Zollstraße 3
Tel.: 034604/2 02 51

Mittwoch, 3. Juli, Halle:
St. Elisabeth
Moritzzwinger 10
Tel.: 0345/4 78 13 67
Bergmannstrost
Merseburger Straße 181
Tel.: 0345/1 31 62 90
Blumenau
Heideringpassage 1
Tel.: 0345/5 51 05 34
Landsberg, Sonnen
Merseburger Straße 1
Tel.: 034602/2 03 93

Donnerstag, 4. Juli, Halle:
Niemeyer
Niemeyerstraße 22
Tel.: 0345/2 00 35 47
Rathenauplatz
Rathenauplatz 13
Tel.: 0345/5 21 16 33
Apotheke am Treff
Richard-Paulick-Straße 31
Tel.: 0345/4 72 37 10

Freitag, 5. Juli, Halle:
Galenus
Große Steinstraße 12
Tel.: 0345/2 09 10 32
Am Rosengarten
Weißenfelser Straße 52
Tel.: 0345/7 80 57 57
Eichhorn
Heideweg 11
Tel.: 0345/5 50 41 31
Würde, Teutschenthal
Friedrich-Henze-Straße 5B
Tel.: 034601/3 15 73

Samstag, 6. Juli, Halle:
Bären
Cloppenburger Straße 34
Tel.: 0345/6 87 99 76
Helios
Theodor-Weber-Straße 19
Tel.: 0345/7 80 53 70
Moritz
Beesener Straße 221
Tel.: 0345/1 70 18 33

Sonntag, 7. Juli, Halle:
Halle-Center Peißen
Tel.: 0345/5 60 05 10
Neustadt-Centrum
Neustädter Passage 17
Tel.: 0345/44 46 60
Johannes
Lauchstädter Straße 14
Tel.: 0345/6 86 66 19

ZAHNÄRZTE
Auskunft über den Zahnärztlichen
Notdienst über:
Leitstelle nördlicher Saalekreis
Telefonnummer 0345/8070100

AUGENÄRZTE
Der augenärztliche Bereitschafts-
dienst ist über die Bereitschafts-
dienst- und Terminservicezentrale
der Kassenärztlichen Vereinigung
Sachsen-Anhalt unter der
Rufnummer 116 117 erreichbar.

HNO-ÄRZTE
Außerhalb der Sprechzeiten
erreichbar unter:
Tel. 0345/68 10 00

TIERÄRZTE
Zeiten für Bereitschaftsdienst:
Montag -Freitag von 18 bis 8 Uhr
Samstag, Sonntag und Feiertage:
8 bis 8 Uhr

Montag, 1. Juli:
TÄ K. Hoffmann & TA C. Nieder-
lein, Zum Sixbach 3, Dornitz,
Tel.: 034691/22049;

Dienstag, 2. Juli:
TÄ Rollin, Weiße Mauer 31,
Merseburg, Tel.: 0163/ 1474362;

Mittwoch, 3. Juli:
DVM Brandstädter,
L.-Wucherer-Straße 22, Halle,
Tel.: 0345/2940489

Donnerstag, 4. Juli:
Tierarztpraxis Fauna,
Alpinestraße 5, Leuna
Tel.: 034638/ 663530;

Freitag, 5. Juli:
Dr. Körber, Bunastraße 3, Halle,
Tel.: 0345/9773436;

Samstag, 6. Juli :
Dr. Strauß,
Otto-Stomps-Straße 25, Halle,
Tel.: 0345/96393630;

Sonntag, 7. Juli:
TA Schwarz,
Krumpa, Schortauer Weg 1
Tel.: 0172/ 3795028 und
034632/917792

ANGABEN OHNE GEWÄHR

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
um Ihnen die Übersicht zu erleichtern, veröffentlicht Ihre Mitteldeutsche
Zeitung die verfügbaren Bereitschaftsdienste gesammelt einmal in der
Woche für die laufende Woche komplett. Zudem finden Sie an dieser
Stelle die entsprechenden zentralen Rufnummern, unter denen Sie die
aktuellen Bereitschaftsdienste auch noch einmal telefonisch erfragen
können. Bitte heben Sie sich diese wöchentliche Übersicht auf.
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Stolz und Schmerz

VON WALTER ZÖLLER

HALLE/MZ. Wer war Gottfried
Lindner? Vielen Hallensern wird
der Name nichts sagen – auch
wenn in Ammendorf eine Straße
nach ihm benannt ist. Dabei fing
mit dem Sattlermeister vor
200 Jahren an, was lange Zeit eine
Erfolgsgeschichte war und vor
knapp 20 Jahren zu einem Ende
führte, das heute noch viele Hal-
lenser bewegt und manche verbit-
tert. Es geht um die Geschichte
eines Betriebs. „Waggonbau Am-
mendorf war eines der bedeu-
tendsten Unternehmen in der In-
dustrie- und Wirtschaftsgeschichte
Halles“, sagt Uta Fahrig, Kuratorin
im Stadtmuseum Halle. „Der Na-
me war und ist im Bewusstsein
vieler Menschen fest verankert.“
Warum ist das so?

Ein Straßenschild in Ammen-
dorf liefert Geschichte in Stichwor-
ten: „Gottfried Lindner (1795-
1859), Sattlermeister, Wagenfabri-
kant, Stadtverordneter, Begründer
des Waggonbaus Ammendorf“,
steht auf einer kleinen Tafel. Lind-
ner fertige in seinem Täschnerge-
schäft im Stadtzentrum ab 1823
Reitsättel und Zaumzeug für Pfer-
de und Kutschen an. Schon den
Sattlermeister zeichnete aus, was
später zum Markenzeichen des
Unternehmens werden sollte: der
Wille, neue Produkte zu entwi-
ckeln und mit Perfektion herzu-
stellen. „Unternehmer wie Gott-
fried Lindner sind mit der Zeit ge-
gangen und haben geschaut, was
sie neben Lederriemen und Ge-
schirren noch herstellen können“,
sagt Ute Fahrig.

Mit Lindner fing es an
Schon wenige Jahre später erwei-
terte Lindner die Produktion, repa-
rierte und baute Kutschen. Bis
zum Ende des 19. Jahrhunderts
kam der Bau von Wagenkästen für
Straßenbahnen dazu. Sie rollten in
Halle, Naumburg und Potsdam,
aber auch in Krakau. Später folg-
ten Eisenbahnwagen sowie Auf-
bauten für Personenwagen, Busse
und Lastwagen. In Ammendorf
entstand die Wagen- und Waggon-
fabrik, die Zahl der Mitarbeiter
wuchs stark. „Das Unternehmen
erreichte Dimensionen, die prä-
gend für die Wirtschaft in Halle
wurden“, so Kuratorin Fahrig. Die
Gottfried Lindner AG war auch
überregional eine feste Größe. Sie
existierte bis zur Enteignung 1945.

Ortswechsel, ein Blick in die
Dauerausstellung des Stadtmu-
seums zur Stadtgeschichte: Dort
ist als großes Modell zu sehen, was
den Waggonbau zu DDR-Zeit
starkmachte: Reisezugwagen. Auf
Druck des Rats für gegenseitige
Wirtschaftshilfe stellte Waggonbau
Ammendorf nur noch Personen-
wagen für weite Strecken her. Die
Reisezugwagen waren auf extreme
Temperaturunterschiede ausge-
legt. Sie gingen vor allem in die So-
wjetunion, in Kleinserien auch
nach Ägypten, in die Mongolei,
nach Griechenland und China.

Die Ausstellung zeigt auch ein
Segelbrett, das zur Produktpalette

„Entdecke Halle“, Teil 2: Waggonbau Ammendorf baute zu DDR-Zeiten Reisezugwagen, aber
auch Segelbretter. Vor 20 Jahren kam das Aus. Der Betrieb ist im Bewusstsein vieler fest verankert.

gehörte. Größere Betriebe muss-
ten Konsumgüter aus Materialres-
ten herstellen – und zwar fünf Pro-
zent der Produktion. „So sollte si-
chergestellt werden, dass die Be-
völkerung mit genügend Waren
des täglichen Bedarfs versorgt
wurde“, erläutert Ute Fahrig. In
Halle stellten etwa die Karosserie-
werke zusätzlich Kohlezangen,
Kohleschütter und Herdrollkästen
sowie Schalensessel her, die Pum-
penwerke gusseiserne Bratpfan-
nen, Kleinstbetonmischer und
Trittleitern und die Leuna-Werke
Plastikkübel sowie kleine Garagen.

Fachleute beim Waggonbau
brachten nicht nur Reisezugwagen
aufs Gleis, sie produzierten auch
Möbel, Spiegel sowie Wandgarde-
roben. Und entwickelten ein Segel-
brett samt Gabelbaum und Segel.
„Die Produktion ging in den siebzi-
ger Jahren los. Die Nachfrage war
enorm“, sagt Ute Fahrig. Die Wag-
gonbauer seien in der Lage gewe-
sen, Kunststoffe entsprechend zu
verarbeiten. „Und sie hatten junge
Mitarbeiter, die sich für Surfen in-
teressierten.“ Im Jahr 1979 verlie-
ßen 600 Segelbretter den Waggon-
bau, 1986 waren es 1.600.

Gudrun Pecher betreibt seit
2006 in der Großen Märkerstraße
eine Boutique. Sie ist mit Halle und
dem Waggonbau fest verwurzelt.
Ihr Vater begann dort als Tischler,
er stieg bis in die Betriebsleitung
auf. Sie selbst hat im Waggonbau

als Lehrling angefangen, studierte
unter anderem Ingenieurökono-
mie und machte ebenfalls Karriere
im Betrieb. Bei der Entwicklung
der Dauerausstellung half sie dem
Stadtmuseum als Zeitzeugin.

Gudrun Pecher erzählt mit Be-
geisterung und Stolz von ihrer
Arbeit im Waggonbau. Die Beleg-
schaft sei hoch qualifiziert gewe-
sen, habe beste Ware geliefert. Das
gelte auch für das Projekt Segel-
brett. Die Hochschule für Seefahrt
in Warnemünde habe in den sieb-
ziger Jahren einen Betrieb gesucht,
der in der Lage war, ein Segelbrett
zu entwickeln. Ihr Vater Fred Kei-
tel habe als Produktionsleiter die
Herausforderung angenommen,
der Waggonbau sei eingestiegen.
Die Firma brachte ein Brett aufs
Wasser, das nicht zu schwer war,
nicht sinken konnte, alle Sicher-
heitsanforderungen erfüllte und
für Wettkämpfe geeignet war. Gud-
run Pecher surfte selbst, beteiligte
sich an Wettkämpfen und errang
auf dem Müritzsee sogar einen Vi-
zemeistertitel. Dort begegnete sie
dem Schauspieler Henry Hüb-
chen. „Er hat ganz gut gesurft.“

Zeitzeugin erinnert sich
Die Hallenserin erlebte in vorders-
ter Reihe, wie der Waggonbau
nach der Wende um eine Zukunft
kämpfte. Der Verkauf von Reise-
zugwagen wurde schwieriger.
Russland konnte nicht mehr zah-
len, Bürgschaften der Bundesre-
gierung halfen nur eine Zeit lang.
Der Waggonbau reagierte, ab 1996
wurden Mitteltriebwagen und
Triebköpfe unter anderem für
ICE 2 und ICE 3 ausgebaut. Am-
mendorf gewann eine internatio-
nale Ausschreibung und lieferte
Wagen für die S-Bahn in Berlin.
„Unsere Technik war spitzenmä-
ßig“, sagt Gudrun Pecher.

Der VEB Waggonbau mit rund
4.800 Mitarbeitern wurde nach der
Wende privatisiert, die Deutsche
Waggonbau AG leitete 1995 eine
Restrukturierung ein, das Unter-
nehmen entließ Mitarbeiter und
schloss Werk 1. Im Jahr 1998 stieg
der kanadische Bombardier-Kon-
zern ein. Verschiedene Zugtypen
wurden sowohl in Ammendorf
wie im Werk in Henningsdorf ge-
fertigt. 2005 machte Bombardier
den Waggonbau in Halle dicht.
„Das Unternehmen ist systema-
tisch plattgemacht worden“, ist
Gudrun Pecher überzeugt.

Viele Hallenser seien dem Wag-
gonbau immer noch verbunden,
das Ende vor fast 20 Jahre schmer-
ze sie noch heute, sagt Kuratorin
Fahrig. „Das Unternehmen ist Teil
ihrer Familiengeschichte.“ Zurück
zur Gottfried-Lindner-Straße in
Ammendorf: Im Umfeld haben
sich in einem Gewerbebetrieb Fir-
men niedergelassen, auch die „Ma-
schinenbau und Service GmbH“
als direkter Nachfolger vom Wag-
gonbau Ammendorf. Zum Kernge-
schäft des Betriebs mit 210 Mit-
arbeitern gehören Instandhaltung,
Instandsetzung und Umbau von
elektrischen und Dieseltriebzügen.

Nächste Folge: Cröllwitzer Gerüche

Eine Zeitreise

„Entdecke Halle“, so heißt die
Dauerausstellung des Stadtmu-
seums zur Stadtgeschichte. Die
Exponate sind eine Zeitreise in
die jüngere und ältere Vergan-
genheit. Sie sind Grundlage für
eine MZ-Serie, in der Menschen,
Unternehmen, Produkte oder in-
teressante Gegenstände vorge-
stellt und in deren zeitgeschicht-
lichen Rahmen eingeordnet wer-
den. Heute geht es um Reisezug-
wagen und Segelbretter.

Gudrun Pecher
Zeitzeugin
FOTO: WALTER ZÖLLER

„Das Unter-
nehmen wurde
systematisch
plattgemacht.“

So sah das Werk in Ammendorf im Jahr 1923 aus. FOTOS (3): STADTMUSEUM

Mit den Segelbrettern aus Ammendorf ging es auch auf den Süßen See.

Ein Wagenkasten wird in den 1980er Jahren auf die Achsen gehoben.
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